
 

Pressedokumentation 
Franz-Tumler-Literaturpreis 2017 

Erstellt von Maria Raffeiner 

 

Julia Weber: Franz-Tumler-Literaturpreisträgerin     © Lukas Hofstätter  



 
 

 
2 

 

 

 

S‘ Blattl, Frühjahr 2017 

 

 

 



 
 

 
3 

 

https://www.suedtirolnews.it/unterhaltung/kultur/franz-tumler-literaturpreis-mit-neu-

besetzter-jury-und-tollem-preis 
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https://www.salto.bz/de/article/18052017/aufschreibung-aus-laas 

 

 

 

  



 
 

 
5 

 

 

Vinschgerwind, Nr. 7, 04.04.2017 
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Dolomiten, Sa/So, 13./14.05.2017 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Der Vinschger, 10.05.2017  
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Dolomiten, Freitag, 19.05.2017 
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Vinschgerwind, Nr. 11, 01.06.2017 
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Vinschgerwind, Nr. 14, 13.07.2017 
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Vinschgerwind, Nr. 15, 27.7.2017 
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Vinschgerwind, Nr. 17, 31.08.2017 
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Vinschgerwind, Nr. 18, 14.09.2017 
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http://franzmagazine.com/2017/08/29/wider-dem-unsagbaren-letzte-heimat-sprache/  
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http://franzmagazine.com/2017/09/04/der-kalte-sprung-ins-nirgendwo-chaya-von-kathy-
zarnegin/ 

 

September 4, 2017 

Der kalte Sprung ins (N)Irgendwo: “Chaya” von Kathy 
Zarnegin 

Text Greta Stampfer  

Kathy Zarnegin ist mit "Chaya" von Gerhard Ruiss für den Franz-Tumler-Literaturpreis 2017 
(für zeitgenössische deutschsprachige Debütromane) nominiert – Eröffnung am 14.9.2017 
um 19.00 H im Gasthaus Krone in Laas; öffentliche Lesungen am 15.9.2017 von 9–16.30 H 
im Josefshaus in Laas; Preisverleihung am 15.9.2017 um 19.00 H in der Laaser Markus-
Kirche.  

Titel: Chaya 

Autorin: Kathy Zarnegin 

Darum geht’s: Teheran, 70er Jahre: Chaya träumt davon Schriftstellerin zu werden und 
liebt die ausufernde und poetische Sprache des Irans. Doch alles kommt anders, als die 14-
jährige Jüdin von ihrer Familie nach Zürich geschickt wird – der Wendepunkt im Leben von 
Chaya. Im Iran noch Kind, muss Chaya mitten in den Pool des Erwachsen-Seins 
hineinspringen. Existentielle Fragen wie “Kann diese Sprache überhaupt jemals meine 
Sprache werden?”und “Was ist Heimat?” lassen Chaya auch als Erwachsene nicht los – 
selbst, als sie im Schweizer Literaturbetrieb scheinbar angekommen ist. 

Lieblingszitat: “Sie lieben dich nur, wenn du schwach bist und solange du ihnen unterlegen 
bist. Sie werden dir dann zwar vorwerfen, dass du ein Faulpelz bist, der sich nicht 
anstrengt, […], aber hassen werden sie dich erst dann, wenn du dir Gleiches oder sogar 
noch mehr herausnimmst als sie selbst. […] Solange du in allem, was du tust, die Fremde 
bleibst, werden sie dir sogar ihre kolonialistische-ethnologische Bewunderung zeigen. Sie 
werden mit dir deine Feste feiern, schmatzend aus deinen Töpfen essen, die 
volkstümlichen Kleider deiner Heimat tragen, und je weniger sie von deinem Hintergrund 
verstehen, desto anhänglicher und toleranter werden sie sich verhalten.“ 

Riecht … nach direkt importierten Räucherstäbchen. 

Schön: Die Beschreibung vom poetischen und wohlklingenden Persisch führt zu akutem 
Nachschlagen von Persisch-Kursen an der Volkshochschule. 

Weniger schön: Der Plot Twist von der Gedichteagentur, die Chaya gründet, und in der 
man sich seine Gedichte kaufen kann. Ein Zeitungsartikel, und die Agentur wird 
unglaublich lukrativ. Schöner Traum, doch nicht wirklich der Realität entsprechend. 

Unbedingt lesen, wenn … man Coming-of-Age-Geschichten mit gesellschaftskritischem 
Twist liebt. 

http://franzmagazine.com/contributor/greta-stampfer/
http://www.zarnegin.ch/
http://www.weissbooks.com/b%C3%BCcher/fr%C3%BChjahr-2017/zarnegin/
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Gut für … angehende PoetInnen, die die Hoffnung auf den Durchbruch nicht aufgeben 
wollen. 

Resümierend: Abseits von AusländerInnen-Klischees, wird die Geschichte von Heimat und 
Nicht-Heimat erzählt. Das Wechselspiel von “Wir, die Schweizer” gegen “Die Anderen”, 
fern von besorgten BürgerInnen und mitten im Kreis der Schweizer Elite, die sich mit dem  

 

Ausländischen gerne schmückt und es damit wiederum zum Klischee hoch stilisiert, wird 
faszinierend beschrieben. 

Seitenzahl, Verlag, Jahr, Preis: 242 Seiten, Weissbooks Verlag, 2017, € 20,00 [D], € 20,60 
[A]; ISBN: ISBN 9783863371142 

Infos zum Tumler-Literaturpreis: tumler-literaturpreis.com 

Foto: franzmagazine 

 

 

  

http://www.weissbooks.com/
http://www.tumler-literaturpreis.com/
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http://franzmagazine.com/2017/09/11/auf-einen-schlag-einzelkind-ein-fauler-gott-von-

stephan-lohse/ 

 

September 11, 2017 

Auf einen Schlag Einzelkind: “Ein fauler 

Gott” von Stephan Lohse 

Verena Spechtenhauser  

Stephan Lohse ist mit "Ein fauler Gott" von Elke Heinemann für den Franz-Tumler-

Literaturpreis 2017 (für zeitgenössische deutschsprachige Debütromane) nominiert – 

Eröffnung am 14.9.2017 um 19.00 H im Gasthaus Krone in Laas; öffentliche Lesungen am 

15.9.2017 von 9–16.30 H im Josefshaus in Laas; Preisverleihung am 15.9.2017 um 19.00 H in 

der Laaser Markus-Kirche. 

Titel: Ein fauler Gott  

Autor: Stephan Lohse 

Darum geht’s: Norddeutschland Anfang der 1970er Jahre: Eigentlich sollte es ein lustiger 

Tag im Schwimmbad werden. Doch dann bekommt der kleine Jonas plötzlich diese SACHE 

und verstirbt wenige Tage später im Krankenhaus. Sein großer Bruder Benjamin ist nun auf 

einen Schlag Einzelkind und anstatt sich auf die täglichen Herausforderungen eines 

Teenagerlebens zu konzentrieren, muss er nun mit der neu entstandenen Leere, seiner eigenen 

Wut und Trauer und jener seiner Mutter Ruth umzugehen lernen. 

Lieblingszitat: „Seit drei Tagen hat Ben Herbstferien, doch Mami hat keinen Urlaub geplant. 

Als Ben ihr Hirsche im Hunsrück oder Amerika in einem kalifornischen Hotel vorschlägt, 

fragt sie ihn, wie er jetzt überhaupt an Urlaub denken könne. Er versteht sie falsch und sagt 

„Mit meinem Gehirn“, worauf Mami die Küchentür zuknallt.“ 

Riecht … manchmal nach bleierner Traurigkeit, dann wieder nach Hoffnung und dem kleinen 

Glück. 

Schön: Der Autor Stephan Lohse schafft es unglaublich gut, sich in die Gedankenwelt des 

11jährigen Benjamin einzufühlen. Die Passagen, in denen er das tägliche Tun von Benjamin 

ganz genau beobachtet, seine oft kindlichen und oft unglaublich reifen Gedanken aufschreibt, 

sind manchmal todtraurig und oft auch wirklich witzig, vor allem aber sind sie ein wahres 

Lesevergnügen. 

Weniger schön: … die Selbstmordgedanken der Mutter, welche über den Tod des Sohnes nur 

schwer hinweg kommt. … und die Tatsache, dass der Vater Hans, der sich bereits vor dem 

Tod des kleinen Jonas von seiner Frau Ruth getrennt hat und nun in Frankfurt am Main lebt, 

sich finanziell um seine „alte“ Familie kümmert, mit dem Tod des gemeinsamen Sohnes und 

den emotionalen und organisatorischen Folgen dieses Schicksalsschlages müssen Ruth und 

Ben allerdings alleine fertig werden.   

http://franzmagazine.com/contributor/verena-spechtenhauser/
http://www.suhrkamp.de/autoren/stephan_lohse_14704.html
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Unbedingt lesen, wenn … man keine Angst hat sich auch an traurige Entwicklungsromane 

heranzuwagen. 

Gut für … die stillen Momente des Tages. 

Resümierend: Dem Autor und Schauspieler Stephan Lohse ist ein sehr feinsinniger 

Debütroman gelungen, welcher mich an manchen Stellen zum Weinen und an anderen zum 

Lachen gebracht hat. Stephan Lohse beobachtet seine ProtagonistInnen so unglaublich genau, 

dass ich mich oft so gefühlt habe, als wäre ich bei den Geschehnissen direkt anwesend 

gewesen, als wäre ich mit Ruth am Grab gestanden oder hätte mit Ben Birne Helene zum 

Muttertag gekocht. Die Figuren, auch wenn sie manchmal nur kurz im Buch auftauchen, sind 

mir auch nach Ende der Lektüre im Kopf geblieben. Ein Buch zum wieder- und wiederlesen, 

das tröstet trotz der tieftraurigen Geschichte, weil es dicht gespickt ist mit wunderbaren 

Passagen, die noch lange nachklingen, im Kopf und im Bauch. 

Seitenzahl, Verlag, Jahr, Preis: 336 Seiten, Suhrkamp, 2017, 22,00 Euro, ISBN: 978-3-518-

42587-9, gebunden, auch als E-Book erhältlich. 

Infos zum Tumlerpreis: tumler-literaturpreis.com 

Bild: Suhrkamp 

 

 

 

  

http://www.suhrkamp.de/buecher/ein_fauler_gott-stephan_lohse_42587.html
http://www.tumler-literaturpreis.com/
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Ankündigung in Der Vinschger, Nr. 29, 6.9.2017 
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https://www.stol.it/Artikel/Kultur-im-Ueberblick/Lokal/Franz-Tumler-Literaturpreis-

2017-vergeben 
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https://www.suedtirolnews.it/unterhaltung/kultur/franz-tumler-literaturpreis-2017-geht-

an-julia-weber 

 

 

 

 

 

 

 

 

http://www.tageszeitung.it/2017/09/16/tumler-preis-fuer-julia-weber/ 

 

 

 

 

 

http://www.buongiornosuedtirol.it/2017/09/franz-tumler-literaturpreis-2017-geht-an-

julia-weber/ 

 

Twitternachrichten inkl. Videos von: 

@mhofstaetter  (lesefieber.ch / Manuela Hofstätter ): 9710 Follower 

@liabellafi (julianefischer.eu  / Juliane Fischer): 2713 Follower 

 

@DasDebuet (dasdebuet.de / Bozena Anna Badura): 722 Follower 

 

Zu finden unter:  

https://twitter.com/hashtag/franztumlerliteraturpreis?src=hash  

http://www.tageszeitung.it/2017/09/16/tumler-preis-fuer-julia-weber/
https://twitter.com/mhofstaetter
https://t.co/GvcYQFEurG
https://twitter.com/liabellafi
https://t.co/yq4HtljGnt
https://twitter.com/DasDebuet
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https://www.lesefieber.ch/franz-tumler-literaturpreis-2017/  

Text: Manuela Hofstätter Fotos: Lukas Hofstätter 

 

Strahlendes Wetter, blauer Himmel, das kleine, feine 

vinschgauer Dorf Laas steht ganz im Zeichen der Literatur. Am 

Freitag, dem 15. September 2017 dürfen wir vor Ort sein und 

berichten. Am Vormittag lesen die ersten zwei Autorinnen aus 

ihren Werken, Mascha Dabić beginnt mit ihrem Buch 

“Reibungsverluste”. Um die Reibungsverluste beim 

Übersetzen geht es in diesem Roman, aber auch um das 

Gespür für Menschen und Sprache, das Thema Migration und 

Folter sowie um die Frage nach einem sicheren Ort in unserer 

Welt. 

Im Saal sitzen viele Leute, er ist voll und mir fällt auf, dass das Durchschnittsalter 
deutlich tiefer ist als normalerweise an 
Literaturveranstaltungen. Es sitzen ganze 
Schulklassen junger Erwachsener im Saal und 
dies wird den ganzen Tag so bleiben, sie hören 
genauso gebannt zu wie alle Anwesenden, so 
habe ich das noch nie erlebt und es berührt mich 
ungemein. Auch der Sohn von Franz Tumler 
beehrt die Veranstaltung, er ist ein äusserst 
amüsanter, versierter Gesprächspartner. Die 
Geschichte der Laaser ist eine bewegte und 
sicherlich wird hier mit Stolz die Sprache und Literatur verehrt, denn es gab Zeiten, 
da war die deutsche Sprache im Südtirol verboten. 

Die hochkarätige Jury debattiert, es ist eine Freude zuzuhören. 
Gerhard Ruiss, Manfred Papst, Kurt Lanthaler, wie auch Daniela 
Strigl tun ihre Bewunderung für Dabićs Werk kund, bereichernd 
dann die kritischere Ansicht von Elke Heinemann, die weitere 
Denkanstösse gibt. Ich habe diesen Roman sehr gerne und er hat 
mich richtig bewegt und begeistert. Gut versorgt mit Getränken, 
lauschen wir nach der Pause gebannt der Stimme von Juliana 
Kálnay, die aus “Eine kurze Chronik des allmählichen 
Verschwindens” liest.  

https://www.lesefieber.ch/franz-tumler-literaturpreis-2017/
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Diese junge Autorin hat eine so wundervolle Stimme, ich schliesse gar genüsslich die 
Augen, um ihrer Stimmmagie zu lauschen. Die Jury ist sich einig, hier verfügt eine 
Autorin über eine ungeheure Fantasie und ein Sprachtalent, die Kritik ist hier aber 
vielseitiger. Ich finde das hochinteressant, hatte 
ich doch Mühe mit diesem Roman, entdecke ich 
neue Seiten dieses Werkes. Ihre Bewohner und 
Wesen im Roman im Haus 29 sind verschiedenartig, 
manchmal greifbar, aber meistens eben nicht, wir 
müssen uns beim Lesen bewusst immer wieder 
zahlreiche Fragen stellen. Später in der 
Mittagspause habe ich bei einem herrlichen Essen 
das Glück, dieser Autorin gegenüberzusitzen, ihr 
Charme, Schalk und ihre Präsenz sind sehr 
gewinnend. 

Aber vor der Mittagspause lauschen wir dem sichtlich fest erkälteten Stephan Lohse, 
doch dieser liest lebendig und unterhaltsam, man erkennt den Schauspieler in ihm. 
Sein Roman “Ein fauler Gott” berichtet über den Verlust eines Kindes, der 

Trauerarbeit von einer Mutter und dem Kind, das 
seinen Bruder verloren hat und nun für sich und 
seine Mutter kämpft, um einen Weg zurück ins 
Leben zu finden. Die Jury ist sich recht einig, hier 
ist ein Sprachvirtuose am Werk gewesen, einzig 
hat er vielleicht etwas zu viel in seinem Roman 
noch mit hinein verarbeitet. Ich mochte diesen 
Roman sehr und der Autor selbst ist einfach so 
sympathisch, man muss ihn einfach mögen! 

Nach der Mittagspause, in welcher man wie immer hier in Laas mit vielen Leuten, 
egal ob mit Gästen, den Autoren oder Mitgliedern der Jury, in anregenden 
Gesprächen vertieft war, geht es pünktlich weiter 
mit der Lesung von Julia Weber und ihrem Buch 
“Immer ist alles schön”. Es wird sehr still im Saal, 
die leise, weiche Stimme der Autorin geht unter 
die Haut, so auch ihr Roman um eine Mutter, die 
um ihre Rolle und Fassung ringt und ihre Kinder, 
die dank einander und ihrer Fantasie überleben 
können. Die Jury ist begeistert, Gerhard Ruiss 
gesteht, wie stark ihn dieser Roman erschüttern 
konnte. “Ein heftiges und zärtliches Buch 
zugleich”, so beschreibt es dann auch Manfred Papst und bringt damit genau auf dem 
Punkt, was ich beim Lesen dieses Romans empfunden habe.  
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Die letzte Autorin 

liest nun noch, 

Kathy Zarnegin 

mit “Chaya”, ein 

Roman, welcher 

uns die persische 

Kultur näher 

bringt und die 

übersprudelnde 

Erzähllust der Autorin, hier geht auch einmal ein Lachen durch den Saal, ein durchaus 

heiterer Roman wurde uns da geschenkt, das liebte ich auch beim Lesen. 

Nach einem langen, intensiven Literaturtag zieht sich die Jury nun 

zurück, keine leichte Aufgabe, welche dieses hochkarätige Team 

nun zu meistern hat. Wir geniessen auf einem Rundgang durch Laas 

einen lebhaften Erzähler, der Dorfkenner Wilfried Stimpfl ist ein 

leidenschaftlicher Laaser und wir vernehmen von ihm 

Verblüffendes, Beeindruckendes sowie viel Wissenswertes über 

Laas und seine bewegte Geschichte. Laas ist so faszinierend, ich 

werde darüber noch einzeln berichten.  

 

Am Abend ist die freudige Spannung in der Laaser Markuskirche deutlich greifbar. Die 

Blechbläser spielen feierliche Musik, ein würdiger Ort, Dankesreden an alle 

Beteiligten und dies sind in Laas nicht wenige, dieses Dorf zieht an einem Strick, das 

ist für mich etwas so Beeindruckendes. Ein derartiges Miteinander für die Literatur 

habe ich noch nirgendwo sonst angetroffen. An dieser Stelle deshalb ein Hoch auf 

die Laaser und ein riesiges Dankeschön! Ich bin mir sicher, wer einmal Laas so erlebt 

hat, der wird wieder kommen und dieses Dorf nie wieder vergessen. 
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Endlich, der durch die vinschgauer Bibliotheken organisierte Publikumspreis geht 

hochverdient an Stephan Lohse! Lohse wird im nächsten Frühling einen dreiwöchigen 

Schreibaufenthalt auf dem Rimpfhof hoch über Laas verbringen dürfen, ein 

magischer Platz, wie wir vernommen haben.  

Die Gewinnerin des sechsten, mit 8000 Euro 
dotierten Franz-Tumler- Literaturpreises für 
das beste Debüt geht an Julia Weber mit 
ihrem Roman “Immer ist alles schön” aus dem 
Limmat Verlag. Glücklich steht sie da, die 
Gewinnerin, grundehrlich gesteht sie am 
Mikrofon, sie sei noch nicht so gewohnt, wie 
man das jetzt macht, dies sei ihr erster Preis, 
aber Lesen, das könne sie und es folgt die 
Lesung einer kurzen Passage aus dem Buch. 
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Wir freuen uns und gratulieren der Autorin und dem anwesenden Erwin Künzli, dem 
Verleger des Limmat Verlags. Längst sind wir alle Freunde geworden in Laas, nicht 
zu vergessen dank der hervorragenden Arbeit und Organisation von Maria Raffeiner, 
welche uns von Anfang an perfekt betreut hat. Natürlich steht hinter diesem famosen 
Anlass ein grosses, grossartiges Team. Alle dürfen wir nun gemeinsam feiern, ein 
herrliches Büffet steht bereit und diese Nacht wir eine sehr kurze sein!  

 

Auf der Website finden sich ungeschnittene und spontane Kurzinterviews mit den 

nominierten Autorinnen. 
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Dolomiten, Sa/So, 16.09.2017  
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Dolomiten, 19.09.2017 
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Die Presse, 19.09.2017 
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Der Vinschger, Nr. 31, 20.9.2017 
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ff, Südtiroler Wochenmagazin, 21.09.2017 
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Die Neue Südtiroler Tageszeitung, Sa, 23.09.2017 
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Vinschgerwind, 28.09.2017 
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Entwurf für S´Blattl, Winter 2017 

 

Über Geschmack lässt sich nicht  

streiten, oder doch? 

Die Geschmäcker sind zweifelsfrei verschieden. Daher wurde beim Franz-Tumler-

Literaturpreis 2017 nicht nur innerhalb der Jury, sondern auch zwischen den Vinschger 

Leser/innen eifrig diskutiert. Die fünf nominierten Debütromane sorgten dabei für ausreichend 

Gesprächsstoff.   

Von Kathrin Renner  

Dass die Maßstäbe für einen gelungenen Debütroman nicht in Marmor 

gemeißelt sind, bewiesen einmal mehr die Finalist/innen des Franz-Tumler-

Literaturpreises. Zur Eröffnung der bereits sechsten Ausgabe dieser 

Veranstaltung lud am Donnerstag, den 14. September das neunköpfige 

Organisationsteam, geleitet vom Preiskurator Ferruccio Delle Cave des 

Südtiroler Künstlerbundes, ins Gasthaus Krone in Laas. Diese bot den 

angereisten Finalist/innen und Juroren/innen Gelegenheit, mehr über diese 

literarische Veranstaltung als auch über das Marmordorf Laas zu erfahren.  

Der folgende Tag stand ganz im Zeichen der nominierten Debüts. Der/die 

jeweilige Autor/in gab eine kurze Kostprobe aus seinem/ihren Debüt. An die Lesungen 

schlossen die Jurydiskussionen an, wobei stets jenes Jurymitglied das erste Statement abgab, 

welches das Buch vorgeschlagen hatte. Die Moderation oblag Christoph Pichler. Das gespannt 

zuhörende Saalpublikum hatte noch die Möglichkeit, seinem/seiner Favoriten/in eine Stimme 

für den Publikumspreis zu geben. Viele der Zuhörenden hatten die Romane bereits im 

Vorhinein in der örtlichen Bibliothek ausgeliehen und gelesen.  

Die in Wien lebende Autorin Mascha Dabić las aus „Reibungsverluste“. Sie erzählt darin von 

Nora, welche als Dolmetscherin für Migranten/innen ihr ganz eigenes Bild der Flüchtlingskrise 

und der damit zusammenhängenden Politik und öffentlichen Meinung hat. 

Daniela Strigl bezeichnete das Werk als ein „warmherziges Buch“ und lobte, dass Dabić dem 

Lesepublikum keine Schwarz-Weiß-Zeichnung vor Augen führe.  

Die in Kiel lebende Autorin Juliana Kálnay las aus „Eine kurze Chronik des 

allmählichen Verschwindens“. Sie zeichnet in ihrem Debüt das Leben der 

Bewohner des Wohnhauses Nummer 29 nach und zeigt so auf, wie 

Wohnungen nicht nur Menschen, sondern auch deren Geschichten 

beherbergen.  

Lanthaler äußerte sich anerkennend in Bezug auf die Wahl eines Hauses als 

Ort für einen Roman. Das Haus sei ein Gebilde mit Mischwesen, 

Zwischenwesen und einem bunten Sammelsurium, welches sich durch die 

Zeiten hinweg verändere. Die Leserschaft mache diese Veränderungen 

durch und wachse mit dem Haus.  
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Der in Berlin lebende Autor Stephan Lohse las aus „Ein fauler Gott“. Er 

beschreibt darin, wie der elfjährige Benjamin mit dem Verlust seines 

jüngeren Bruders Jonas umgeht und auch seine Mutter Ruth bei der 

Trauerbewältigung unterstützt.  

Heinemann würdigte die Lektüre dieses Werkes als ein besonderes Erlebnis 

und rühmte die beeindruckende Art, wie der Autor einen 

Perspektivenwechsel zwischen hochliterarische Miniaturen erzeuge.  

Die in Zürich lebende Autorin Julia Weber las aus „Immer ist alles schön“. 

Sie stellt in ihrem Roman das Leben des Geschwisterpaares Anais und Bruno 

dar, welches bei ihre überforderten sowie alkoholsüchtigen Mutter aufwächst 

und versucht, mit der aus dem Lot geratenen Situation auf seine eigene Weise 

zurechtzukommen. 

Papst pries den Roman als über alle Maße beglückend und als das 

erstaunlichste Debüts der Saison.  

Die in Basel lebende Kathy Zarnegin las aus „Chaya“. Sie behandelt darin 

die Geschichte eines jungen Mädchens aus Teheran, welches in die 

Schweiz kommt und hofft, dort die ersehnte Freiheit zu finden, aber auch 

lernen muss, ihre Lyrik in einer für sie fremden Sprache zu verfassen.   

Ruiss erklärte, dass er in dieser Geschichte einen Spiegel der persischen 

Mentalität und der Salonkultur gefunden habe.  

Die Preisverleihung wurde feierlich von der Blechbläsergruppe der 

Musikkapelle Laas umrahmt. Volker Klotz, Direktor der 

Landesabteilung Deutsche Kultur, wohnte dieser bei und zeigte 

in seinen Grußworten die Bedeutung des Literaturpreises als Plattform 

für Literatur auf. Manfred Papst übernahm es, das mit dem Franz-

Tumler-Literaturpreis prämierte Werk zu verkünden. Letzterer ist mit 

8.000 €uro, gestiftet von der Südtiroler Landesregierung, dotiert und 

beinhaltet zudem einen Schreib- und Leseaufenthalt in Laas. Der 

Jurypreis der diesjährigen Ausgabe des Franz-Tumler-Literaturpreises 

ging an Julia Weber für ihr Debüt „Immer ist alles schön“. Die Jury 

war voll des Lobes über die Sprache, den Rhythmus, die 

„Welthaftigkeit und Dringlichkeit“ dieses Romans, welcher ein 

„virtuoses Spiel mit verschiedenen Erzählperspektiven“ betreibe.  

 

Über den Publikumspreis und den daran geknüpften Schreibaufenthalt 

auf dem Rimpfhof am Vinschger Sonnenberg durfte sich Stephan 

Lohse mit seinem Roman „Ein fauler Gott“ freuen.  

 

 

 

 

 

Publikumspreisträger 

Stephan Lohse (Quelle: 

Hans Panichen) 

Jurypreisträgerin Julia 

Weber (Quelle: Wilfried 

Stimpfl) 
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Bericht für das Raiffeisen Magazin (erscheint erst im Dezember 2017) 

 

Laas als Zentrum der jungen Literatur 

Raiffeisen unterstützte auch heuer die Durchführung des Franz-Tumler-

Literaturpreises 

 

Bereits zum sechsten Mal drehte sich in Laas alles um die Literatur, fünf 

Debütromane waren für den mit 8000 Euro dotierten und von der Südtiroler 

Landesregierung gestifteten Preis vorgeschlagen. Die Lesungen, Jurydiskussionen 

und Preisverleihung zogen sehr viele Interessierte an. Büchersäulen schmückten 

das Marmordorf, die Initiative der Kaufleute von Laas rückte die Aufmerksamkeit 

auf die Vinschger Literaturveranstaltung. Die Jury zeigte sich beeindruckt von der 

hohen Qualität der Romane, prämierte aber schlussendlich „Immer ist alles 

schön“ der jungen Schweizer Autorin Julia Weber mit dem Preisgeld und einem 

Schreibaufenthalt im Marmordorf Laas. 

 


